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ber Sdgaum aufflog, ftieg etmag Xlrfrifdjeë gu

mit emfror unb feigt fiiïjlte idg aud) bic Sätge

beg Seeg unb emfrfanb mit etmadgenb'ern Sdgauet

feine ©üte unb Sd)öntgeit

Sort mat ®raft ttnb i d) fiente batgin
unb früher fdgmamm idg burdg feine gluten
Unb alê bag enteilenbe Sdjiff feine Blaue guttue
gog, mat eg mit, atg fätge ici) ilgn Xlnb eine

Seigre flieg bon iïjm auf (Soûle mein SeBen

nidfjt aud) feine ©leife breitet gießen?

®a leimte mieber ein fiegreidfeg IpeimBegetg»

ten in» Sanb bet Sdgöntgeit, bag meine Ipeimat

mar, unb bag nicfjt jenfeitg bet Sterne lag

gcf) Begehrte ©migfeit! Saufdgt fie nidgt in febem

lebenbigen StugeuBIid?

®a Braute bie fstranfeufdjmefter Blütjenben
ISHee aug bent ©arten, bie erften gliebetbolben
unb Sllftentofen. gdf atmete gierig bei: @rb=

getud) beg Stteeg, ber aug ber Sdgode mudgg, mo

meine "roten fdjliefen unb meine giifge immer
nod) murgelten, idj lieB'fofte ben glieber, ber fiel)

mie ein finnenbeg tpaufd im SCetljex miegte, unb

griiffte bie .purpurnen SllpenBIumen, bie an ftei=

len glühen mie ïiitgaxe ©ebanïen emporgeranït
maren

Hub id) fptadj BeBenb: — „Saff mid) bie Serge

miebetfefgen! —"
©in SItm ftiiigte nteineit Dtacfen unb id) fat)

ben Sigi, ben Sipnauerftod unb bie Slpttgen

ragen meine Sdgmädge Brad) bor ilgter ,!potgeit

gufammen, unb Smänen, bie feine Sdjmergen
mir gu entreißen bermodgt tgatten, 2/cänen ran»

nen langfam iiBer meine Blaffen SBangen Iget»

aB mir mar alg märe id) gu ffoät in bie

Sdgönigeit ber ©rbe eingebrungen
gd) moitié frei fein im ®obe ïonnte ic£j eg

nid)t int fiebert fein, auf biefem Soben, mo ber

Saum ber greilgeit feine Stefte nad) aden Sßin»

begridjtungen ber Sölfer augBreitete... auf ben

iPfaben, mo ein SMdjtal gemartöelt, mo ein bon
ber glüe SelBftentäufjerung geübt unb eine

Stauffadjeriit tolgen ©emalten getrolgt Igatte?

®a betnaljm idj mieber ber SDtenfdjen Stritte
auf ber Sorfftraffe, ben girnminb, ber bttrdj bie

gölten Blieg, unb bag Qmitfdjerit ber Sdgmal»

Bett, bie in ben Saiten meiner SauBen niftelen,
bag Strubeln beg SergBadjeg bag fiadgen

ber Einher, bie Sotfd)aften ber Sftenfdjen
bag SSetgen ber ©eiftegfliigel unb ©otteg

^aud).
llttb ber gute SIrgt fptadj frofjlodenb: — „Sie

ift gerettet! —
Seitbem tgaBe id) langfam mieber gu leBen ge=

lernt, idj IgaBe bie ©rbe lieben gelernt unb Bin

gut ®atfraft ermadjt artg bumpfer Sirauer, llttb
jelgt, ba bie Sage ficf) folgten, mo idj ben erfdjüt»
ternbften Jtampf um bie ftiïïfte Staube fodjt,
unb bie Sage fo Blau mie bamalg ber SJtorgen
beg ©thradjeng ba idj mieber ben lebenbigen

SBaffetfdjlag ber ®ampffdjiffe auf beut Sier»

malbftätterfee bernetjme, bag Streifen ber §ab=
id)te am Siebertgolg betfolge unb bie Sebel»

fdjätpen bon ben Sdjultern ber Serge faden
felje, ba idg mieber im ®ait manble unb ben DJten»

fc^en Begegne, bie fdjaffen unb finnen, bie Seelen

atmen, bie aug fragenben Stugen gu mir Iget»

üBetfdgauen, erfdgeint mir bieg atteg fdjtidgt unb

gtofj, mie bag Seben felBft, „biefer nie mieber»

fetgrenbe ©eBurtgtag ber ©migfeit", unb id) I)eBe

meine Ifjänbe preifenb auf gu ber Scfgönlgeit mei»

net feintât, bon beten madgtbodem 3tuf an ber

äitfjerften ©reitge adeg gtbifdgen idj aug tob»

liebem Sdjlummet ermadfte: gu iteuem SeBen.

WOHER?
Isa&eZZe ïaûer

Ich komm' aus weiten Fernen

Woher? Ich weiss es nicht.

In meinen Augensternen

Erglüht weltfremdes Licht.

Ich lebe stille Tage.

Wozu? Ich weiss es kaum

Sie ziehn wie eine Klage

Durch einen öden Kaum.

Ich geh' zu fernen Weiten.

Wohin? 0 wüsst' ich's nur.

Es ist ein schmerzlich Gleiten

Auf windverwehter Spur.
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der Schaum aufflog, stieg etwas Urfrisches zu
mir empor und jetzt fühlte ich auch die Nähe
des Sees und empfand mit erwachendem Schauer

seine Güte und Schönheit

Dort war Kraft und i ch siechte dahin
und früher schwamm ich durch seine Fluten
Und als das enteilende Schiff feine blaue Furche

zog, war es mir, als sähe ich ihn Und eine

Lehre stieg von ihm auf Sollte mein Leben

nicht auch seine Gleise weiter ziehen?

Da keimte wieder ein siegreiches Heimbegeh-

reu ins Land der Schönheit, das meine Heimat
war, und das nicht jenseits der Sterne lag

Ich begehrte Ewigkeit! Rauscht sie nicht in jedem

lebendigen Augenblick?

Da brachte die Krankenschwester blühenden
Klee aus dem Garten, die ersten Fliederdolden
und Alpenrosen. Ich atmete gierig den Erd-
geruch des Klees, der aus der Scholle wuchs, wo

meine Taten schliefen und meine Füße immer
noch wurzelten, ich liebkoste den Flieder, der sich

wie ein sinnendes Haupt im Aether wiegte, und

grüßte die purpurnen Alpenblumen, die an stei-

len Flühen wie kühne Gedanken emporgerankt
waren

Und ich sprach bebend: — „Laß mich die Berge

wiedersehen! —"
Ein Arm stützte meinen Nacken und ich sah

den Rigi, den Vitznauerstock und die Mythen
ragen meine Schwäche brach vor ihrer Hoheit
zusammen, und Tränen, die keine Schmerzen

mir zu entreißen vermocht hatten, Tränen ran-
nen langsam über meine blassen Wangen her-
ab mir war als wäre ich zu spät in die

Schönheit der Erde eingedrungen
Ich wollte frei sein im Tode konnte ich es

nicht im Leben sein, aus diesem Boden, wo der

Baum der Freiheit seine Aeste nach allen Win-
desrichtungen der Völker ausbreitete... auf den

Pfaden, wo ein Melchtal gewandelt, wo ein van
der Flüe Selbstentäußerung geübt und eine

Stauffacherin rohen Gewalten getrotzt hatte?
Da vernahm ich wieder der Menschen Schritte

auf der Dorfstraße, den Firnwind, der durch die

Fähren blies, und das Zwitschern der Schwal-
ben, die in den Balken meiner Lauben nisteten,
das Sprudeln des Bergbaches das Lachen

der Kinder, die Botschaften der Menschen

das Wehen der Geistesflügel und Gottes

Hauch.
Und der gute Arzt sprach frohlockend: — „Sie

ist gerettet! —"
Seitdem habe ich langsam wieder zu leben ge-

lernt, ich habe die Erde lieben gelernt und bin

zur Tatkraft erwacht aus dumpfer Trauer. Und
jetzt, da die Tage sich jähren, wo ich den erschüt-

terndsten Kampf um die stillste Stunde focht,

und die Lage so blau wie damals der Morgen
des Erwachens da ich wieder den lebendigen

Wafserschlag der Dampfschiffe auf dem Vier-
waldstättersee vernehme, das Kreisen der Hab-
ichte am Niederholz verfolge und die Nebel-

schärpen van den Schultern der Berge fallen
sehe, da ich wieder im Tau wandle und den Men-
schen begegne, die schaffen und sinnen, die Seelen

ahnen, die aus fragenden Augen zu mir her-
überschauen, erscheint mir dies alles schlicht und

groß, wie das Leben selbst, „dieser nie wieder-

kehrende Geburtstag der Ewigkeit", und ich hebe

meine Hände preisend auf zu der Schönheit mei-

ner Heimat, von deren machtvollem Ruf an der

äußersten Grenze alles Irdischen ich aus töd-

lichem Schlummer erwachte: zu neuem Leben.

"M O M U M

Ick komm' sus weiten keimen

Woker? Ick rveiss es nickt.

In meinen Augensternen

krglükt neltlrsmdes kickt.

Ick lebe stille l'sge.

IVo?u? Ick rvsiss es Icsum

Lis 2iskn rvie eine Xlsgs

Ourck einen öden Nsum.

Icli Zeli' 2u lernen ^Veiten.

IVokin? O rvüsst' ick's nur.

Ls 15t ein scliiner^Iielil Oleiten

àik rvindverivekter Lpur.
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